
i n der Mitte, hoch mi t T r ü m m e r r e s t e n u n d Schutt a u f g e f ü l l t . Dabe i 
befanden sich noch kompakte M a u e r b l ö c k e von mehreren Kub ikme te rn 
Mäch t igke i t , deren Wegschaf fung v i e l M ü h e kostete. E i n mehr als neun­
z i g j ä h r i g e r G e w ä h r s m a n n kann s ich noch er innern, w ie i n seiner J u ­
gend die M a u e r n des Bergfrieds gerammt wurden . D a r a u f h i n sei aber 
die Ste ingewinnung auf der Burg verboten worden und die Blöcke 
bl ieben liegen. 

N ä h e r untersucht und z u m gröss t en T e i l auch a u s g e r ä u m t wurde 
die ös t l i che H ä l f t e der Vorbu rg . Das Steinmater ial i m west l ichen T e i l 
kann erst i m Laufe der Konservierungsarbei ten entfernt werden. U n ­
tersucht wurde zuerst das Fe ld 2 i m ö s t l i c h e n T e i l der Vorburg . In 
e inem 2 l /a Meter breiten Schnitt, von der Mit te des Platzes gegen die 
Trockenmauer zu , stiessen w i r i n etwa 1 Meter Tiefe auf eine mi t 
Trockenmauerwerk ausgekleidete Grube (ca. 2 x 2 m) . Diese w a r mi t 
Abbruchmate r ia l , Ziegelresten und Tie rknochen a u s g e f ü l l t . E twa 40 
Centimeter ü b e r dem Felsgrund ging die E i n f ü l l u n g i n eine tief­
schwarze K o h l e n - und Brandschicht ü b e r , da r in befanden sich eben­
falls Ziegelreste. 

In der Fortsetzung des Schnittes zeigte sich dann, 2 Meter vor der 
Trockenmauer , die schon e r w ä h n t e , 70 Centimeter starke M ö r t e l m a u e r . 
Die Brandschicht auf dem Fels reichte nur bis an diese Mauer , weiter 
aussen, unter der L ö s s e i n f ü l l u n g zwischen M ö r t e l m a u e r u n d Trocken­
mauer, war sie nicht mehr vorhanden. 

In der Nordostecke der Vorburg , auf z w e i Seiten an die Mör te l ­
mauer anstossend, befand sich eine ummauer te Feuerstelle, mi t rotge­
branntem L e h m und Steinen a u s g e f ü l l t . Es k ö n n t e s ich u m einen Back­
ofen oder u m eine Feuerstelle f ü r einen gewerbl ichen Betrieb handeln . 
(Abb. 9 zeigt die Si tuat ion i n Feld 2). 

V o m T u r m (Bergfried) aus w u r d e n z w e i Schnitte auf die Mör t e l ­
mauer zu gemacht und die P ro f i l e aufgenommen. (Abb. 10, Schnitt 12 / 
Prof. 18 u n d Schnitt 13 / Prof. 20). E ine tiefe u n d eine obere Ku l tu r ­
schicht, getrennt durch eine stellenweise fast meterhohe, sterile Löss-
f ü l l u n g , konnten i n beiden Schnitten festgestellt werden. V o r dem Berg­
f r i ed lag u r s p r ü n g l i c h ein, wenn auch nicht t iefer Graben . V o r der Fels­
stufe auf der s ich der Bergfr ied erhob, ist das alte Gehn iveau sichtbar. 
D ie Kul turschicht ü b e r dem Fels ist schwarz und zeigt, besonders i m 
Schnitt 13, Brandspuren. Die K e r a m i k aus dieser t iefen Schicht ist aus-
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